
BUCHBESPRECHUNGEN 323

Entstehung und bleten ÄAntworten auf die rage nach ıhrer Funktionalisierung 1n der Je-
weıligen Gegenwart. esonders hervorzuheben 1St, dass dreı Beıiträge jJüdischen agen
aufgenommen wurden.

Im Einzelnen können die Beıitrage hier nıcht vorgestellt und gewürdigt werden, doch
insgesamt bletet jeder auf m Nıveau Einblicke und Impressionen VO 1n einıgen
Faällen sprichwörtlich legendären Leben, dem Wıirken und der spateren Rezeption dieses
Wıirkens VO eınem Jüdischen »Papst« ALLS Maınz. Behandelt werden Erzbischof
Hatto (man erfährt, W1€ und 1n der Memorıa der Ruft des Bischofs beschä-
digt wurde) und Erzbischoft Wılligis (man erfährt, W1€ das Maınzer Rad ZU Symbol
des Erzbistums wurde), der Rabbiı Amram (man erfährt, dass und W1€ die Geschichte
se1ner etzten Reıse auf dem Rheın mıt der Legende des mmeram verbunden war), die
heilige Bıihildis (man erfährt, die Gruünderın des Maınzer Altmunsterklosters se1t
dem Jhd besonders verehrt wurde), der heilige Alban (man erfährt, W1€ die Verehrung
des Martyrers und die Klostergründung zusammenhängen) und Ferrutius (man erfährt,
W1€ schwierig 1St, gesicherte Informationen über eınen roöomiıschen Soldatenmärtyrer
zewınnen) SOWI1e Dagobert, dem angeblichen zweıten Gründer VO Maınz (man ertährt
u die Dagobertlegende VO den Maınzern 1m ]h 1m Konflikt mıt ıhrem
Stadtherren ZENUTZL wurde).

Leider tehlt dieser Sammlung VO Maınzer mıttelalterlichen Erzählungen 1ne /Zu-
sammenfassung, 1n der die emeınsamkeıten oder auch Unterschiede der Beıitrage 1m
Hınblick aut die geNaANNLEN Kategorıen systematisch geordnet werden. Nıchtsdestotrotz
1ST der Band 1ne »Fundgrube« fur alle stadtgeschichtlich Interessierten und Leser/-ınnen,
die die Deutung und Umdeutung VO Erzäahlmotiven über die Jahrhunderte verfolgen
wollen

Jöörg oQQ€

ÄNDRFAS MOHLIG: Kirchenraum und Liturgie. Der spätmittelalterliche Lıber Ordinarıus
des Aachener Mariıenstitts Bonner Beıitrage ZULC Kirchengeschichte, 29) Köln —- Wei-
mar- Wıen: Böhlau 2016 277 tarb Bildteil ISBN 976-3_-412-505  -1 Geb 40,00

Mıt der Edition und dem Oommentar Andreas Möhligs ZUTLF Marienkirche 1n Aachen 1n
seiınem Buch mıt dem Tıtel » Kırchenraum und Lıiturgıie. Der spätmittelalterliche Liber
OYdınayıus des Aachener Marienstitts« wırd eın dringendes lıturgiewıssenschaftliches De-
siderat eingeholt. Das Aachener Marienstift wurde bereıts 1n verschiedenen kunsthistori-
schen und historischen Publikationen untersucht. Die 1L  5 erschienene Veröffentlichung
Möhligs Wagtl dagegen einen Zugang. S1e nahert sıch der Bedeutung des Stifts,
se1ner sakralen Topographien und sakralen Ausstattung VO eiınem der erhaltenen Libri
OYrdıinayız. Auf diese \We1se 1St eın Blick 1n die gefeierte Liıturgıie des Aachener Marienstifts
1n der Mıtte des ]hds möglıch, denn Libri O7yrdımayız sınd nıcht 1Ur normatıve Quellen,
die beschreiben, W1€ 1ne Liturgıie eınem bestimmten (Jrt teiern 1St S1e sınd zugleich
als 1ne deskriptive Quellengattung verstehen, die erzählt, W1€ Liıturgıie tatsachlich -
teilert wurde und W1€ S1€E sıch 1m Laufe der Jahre verandert hat Eı1inerselts wırd dies VOTL

durch die hohe Anzahl verschiedener Librı O7yrdımayız fur eınen Kiırchenraum ersichtlich.
allem durch vielfaltige Nachträge und Streichungen 1n den Quellen selbst, andererselts

Librı O7yrdımayız sınd somıt Zeugen dafür, dass mıttelalterliche Liıturgıie als 1m höchsten
afte dynamiısch beschrieben werden annn

ach einem Forschungsüberblick wırd VOoO AÄAutor 1n diese Quellengattung eingeführt.
Di1e Hauptquelle der Arbeıt 1ST der spätmittelalterliche Liber Ordinaryıus (G1 1337-1358) des
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Entstehung und bieten Antworten auf die Frage nach ihrer Funktionalisierung in der je-
weiligen Gegenwart. Besonders hervorzuheben ist, dass drei Beiträge zu jüdischen Sagen 
aufgenommen wurden.

Im Einzelnen können die Beiträge hier nicht vorgestellt und gewürdigt werden, doch 
insgesamt bietet jeder auf gutem Niveau Einblicke und Impressionen vom – in einigen 
Fällen sprichwörtlich legendären – Leben, dem Wirken und der späteren Rezeption dieses 
Wirkens von z. B. einem jüdischen »Papst« aus Mainz. Behandelt werden u. a.  Erzbischof 
Hatto I. (man erfährt, wie und warum in der Memoria der Ruf des Bischofs beschä-
digt wurde) und Erzbischof Willigis (man erfährt, wie das Mainzer Rad zum Symbol 
des Erzbistums wurde), der Rabbi Amram (man erfährt, dass und wie die Geschichte 
seiner letzten Reise auf dem Rhein mit der Legende des Emmeram verbunden war), die 
heilige Bihildis (man erfährt, warum die Gründerin des Mainzer Altmünsterklosters seit 
dem 12 Jhd. besonders verehrt wurde), der heilige Alban (man erfährt, wie die Verehrung 
des Märtyrers und die Klostergründung zusammenhängen) und Ferrutius (man erfährt, 
wie schwierig es ist, gesicherte Informationen über einen römischen Soldatenmärtyrer zu 
gewinnen) sowie Dagobert, dem angeblichen zweiten Gründer von Mainz (man erfährt 
u. a., warum die Dagobertlegende von den Mainzern im 15. Jh. im Konflikt mit ihrem 
Stadtherren genutzt wurde). 

Leider fehlt dieser Sammlung von Mainzer mittelalterlichen Erzählungen eine Zu-
sammenfassung, in der die Gemeinsamkeiten oder auch Unterschiede der Beiträge im 
Hinblick auf die genannten Kategorien systematisch geordnet werden. Nichtsdestotrotz 
ist der Band eine »Fundgrube« für alle stadtgeschichtlich Interessierten und Leser/-innen, 
die die Deutung und Umdeutung von Erzählmotiven über die Jahrhunderte verfolgen 
wollen. 

Jörg Rogge

Andreas Möhlig: Kirchenraum und Liturgie. Der spätmittelalterliche Liber Ordinarius 
des Aachener Marienstifts (Bonner Beiträge zur Kirchengeschichte, Bd. 29). Köln – Wei-
mar – Wien: Böhlau 2016. 277 S. m. farb. Bildteil. ISBN 978-3-412-50530-1. Geb. € 40,00.

Mit der Edition und dem Kommentar Andreas Möhligs zur Marienkirche in Aachen in 
seinem Buch mit dem Titel: »Kirchenraum und Liturgie. Der spätmittelalterliche Liber 
ordinarius des Aachener Marienstifts« wird ein dringendes liturgiewissenschaftliches De-
siderat eingeholt. Das Aachener Marienstift wurde bereits in verschiedenen kunsthistori-
schen und historischen Publikationen untersucht. Die nun erschienene Veröffentlichung 
Möhligs wagt dagegen einen neuen Zugang. Sie nähert sich der Bedeutung des Stifts, 
seiner sakralen Topographien und sakralen Ausstattung von einem der erhaltenen Libri 
ordinarii. Auf diese Weise ist ein Blick in die gefeierte Liturgie des Aachener Marienstifts 
in der Mitte des 14. Jhds. möglich, denn Libri ordinarii sind nicht nur normative Quellen, 
die beschreiben, wie eine Liturgie an einem bestimmten Ort zu feiern ist. Sie sind zugleich 
als eine deskriptive Quellengattung zu verstehen, die erzählt, wie Liturgie tatsächlich ge-
feiert wurde und wie sie sich im Laufe der Jahre verändert hat. Einerseits wird dies vor 
allem durch vielfältige Nachträge und Streichungen in den Quellen selbst, andererseits 
durch die hohe Anzahl verschiedener Libri ordinarii für einen Kirchenraum ersichtlich. 
Libri ordinarii sind somit Zeugen dafür, dass mittelalterliche Liturgie als im höchsten 
Maße dynamisch beschrieben werden kann. 

Nach einem Forschungsüberblick wird vom Autor in diese Quellengattung eingeführt. 
Die Hauptquelle der Arbeit ist der spätmittelalterliche Liber ordinarius (G1 1337–1358) des 
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Aachener Marıenstifts. Dieser annn gleichzeitig als eın Glückstall fur die Erforschung der
Binnensakraltopographie des Marienstifts gelten. Durch die dezidierte Nennung samtlıcher
Altäre mıt ıhren Ortsbestimmungen den Altarwaschungen 1n der Liturgie des Girun-
donnerstags 1ST Möhlig möglıch, die Binnentopographie des Marienstifts ZULC eıt des
Ordinarıus n  U rekonstruleren. Durch einen Vergleich mıt den Angaben dreier wWe1l-

Librı Ordinmayrız werden auch Veränderungen 1n der Binnentopographie des Munsters
deutlich. Denn W1€ die Hauptquelle der Untersuchung schildern die anderen Librı Ordinmayrız
(G2 Häalfte Jahrhundert/ (3 Halftfte Jahrhundert/ (14 Hältte 185 Jahrhundert)
ebenfalls Altarverzeichnisse. Möhlig bereichert seıine Untersuchung Karten, die die
Entwicklung 1n der Binnentopographie und die Stadttopographie Aachens fur den Leser
leicht verstaändlich machen. ach einer Edition des Liber OYdinayrıyus Gl1) werden die Pro-
zessionen auf Kirchenbinnenebene, auf der Ebene der Kirchentamıilie des Aachener Marı-
enstifts und aut Ebene der Stadt Aachen benannt und geschildert. Di1e Edition zwıischen die
Kapitel den Quellen und der Auslegung der Aussagen des Liber Ordinarıus den Pro-
zessionen posıtionıeren, hat sıcher den Vorteıl, dass 1U  5 die entsprechende Quelle direkt
UVO Ainden 1St Dort wırd die Edition aber auch als Storung des Leseflusses empfun-
den Di1e ubliche Aufteilung 1n eınen analytischen Teıl und die Quellenedition ware ohl
passender SCWECSCHI. Fınıge weıtere Gedanken ZULF Bedeutung der Liturgie des Marienstitts
fur das spätmittelalterliche Aachen waren ebenfalls csehr dienlich, den so7z1alen Kontext
des Liber Ordinaryıus und des Marienstifts SCHAUCK verstehen. Dabei handelt sıch Je-
doch lediglich eiınen kleinen Makel, der 1L  5 weıteren Forschungsarbeıiten überlassen 1ST.
Di1e Edition e1INes Liber Ordinarıus des Aachener Marienstifts darf aber abschliefßend sıcher
als 1ne Leıistung mıt orofßer liturgiewissenschaftlicher Bedeutung beschrieben werden.

fens Brückner

STIFTSBIBLIOTHEK ST (JALLEN (Hrsa.) Abracadabra Medizın 1m Miıttelalter ata-
log ZUTLF Jahresausstellung 1n der Stiftsbibliothek) St Gallen: Verlag Klosterhoft 2016
130 tarb Abb ISBN 9786-3-905906-185-9 Kart CHFEF 25,00

Kaum eın anderer (Jrt 1ST mıt der Medizın des Fruhmuttelalters stark verbunden W1€
die Stiftsbibliothek VO St Gallen. Dort wırd der beruhmte St Galler Klosterplan auf-
bewahrt, der als Faksımıile 1m wunderbaren Sanl der Stiftsbibliothek eingesehen werden
annn Der aut der Insel Reichenau entstandene Plan eines ıdealen Klosters zeıgt eınen
Spitalbezirk mıt Arztehaus und Heıilpflanzengarten. Dort wiırkte Notker der Ärzt 1m
10 Jahrhundert, der bekannteste Mönchsarzt ALLS der Epoche der Klostermedizin. We-
sentlich wenıger ekannt 1St die Tatsache, dass die St Galler Stiftsbibliothek 1ıne ınmalı-
C Sammlung Handschritten N dem Jahrhundert besitzt, welche die verschiedens-
ten Aspekte der ersten Phase der Klostermedizin 1n einzıgartıger \We1se dokumentieren.

SO hat sıch die St Galler Stiftsbibliothek entschlossen, 1ne Ausstellung ZU. Ent-
wicklung VO Medizın und Krankensorge VO tiwa 500 ıs 1500« (Cornel Dora 1m Vor-
wort) erarbeıten. Dazu wurde auch 1ne orößere roschuüre erstellt, die 1m Verlag
Klosterhof St Gallen erschienen 1St Der Schwerpunkt liegt ALLS den oben geNANNLEN
Gruüunden auf dem fruhen Miıttelalter. Der Beıitrag VO Kay Jankrıft dem Titel
> Fruhmuttelalterliche Heılkunde« (S 3-1 o1Dt 1ne gelungene Einführung 1n den (zelst
der Klostermedizın des fruhen Miıttelalters. Dem schliefßt sıch 1ne kurze Geschichte der
Pharmazıe b7zw. des Medikaments VOoO  5 Frank Petersen (S 03 der mıt dem Titel
» Vom Klostergarten ZU pharmazeutischen Unternehmen«, tatsachlich die wichtigsten
Punkte dieser Entwicklung anspricht, aber den zeitlichen Rahmen Sprengt.
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Aachener Marienstifts. Dieser kann gleichzeitig als ein Glücksfall für die Erforschung der 
Binnensakraltopographie des Marienstifts gelten. Durch die dezidierte Nennung sämtlicher 
Altäre mit ihren Ortsbestimmungen zu den Altarwaschungen in der Liturgie des Grün-
donnerstags ist es Möhlig möglich, die Binnentopographie des Marienstifts zur Zeit des 
Ordinarius genau zu rekonstruieren. Durch einen Vergleich mit den Angaben dreier wei-
terer Libri ordinarii werden auch Veränderungen in der Binnentopographie des Münsters 
deutlich. Denn wie die Hauptquelle der Untersuchung schildern die anderen Libri ordinarii 
(G2 2. Hälfte 15. Jahrhundert / G3 1. Hälfte 17. Jahrhundert / G4 1. Hälfte 18. Jahrhundert) 
ebenfalls Altarverzeichnisse. Möhlig bereichert seine Untersuchung um Karten, die die 
Entwicklung in der Binnentopographie und die Stadttopographie Aachens für den Leser 
leicht verständlich machen. Nach einer Edition des Liber ordinarius (G1) werden die Pro-
zessionen auf Kirchenbinnenebene, auf der Ebene der Kirchenfamilie des Aachener Mari-
enstifts und auf Ebene der Stadt Aachen benannt und geschildert. Die Edition zwischen die 
Kapitel zu den Quellen und der Auslegung der Aussagen des Liber ordinarius zu den Pro-
zessionen zu positionieren, hat sicher den Vorteil, dass nun die entsprechende Quelle direkt 
zuvor zu finden ist. Dort wird die Edition aber auch als Störung des Leseflusses empfun-
den. Die übliche Aufteilung in einen analytischen Teil und die Quellenedition wäre wohl 
passender gewesen. Einige weitere Gedanken zur Bedeutung der Liturgie des Marienstifts 
für das spätmittelalterliche Aachen wären ebenfalls sehr dienlich, um den sozialen Kontext 
des Liber ordinarius und des Marienstifts genauer zu verstehen. Dabei handelt es sich je-
doch lediglich um einen kleinen Makel, der nun weiteren Forschungsarbeiten überlassen ist. 
Die Edition eines Liber ordinarius des Aachener Marienstifts darf aber abschließend sicher 
als eine Leistung mit großer liturgiewissenschaftlicher Bedeutung beschrieben werden.

Jens Brückner

Stiftsbibliothek St. Gallen (Hrsg.): Abracadabra – Medizin im Mittelalter (Kata-
log zur Jahresausstellung in der Stiftsbibliothek). St. Gallen: Verlag am Klosterhof 2016. 
130 S. m. farb. Abb. ISBN 978-3-905906-18-9. Kart. CHF 25,00.

Kaum ein anderer Ort ist mit der Medizin des Frühmittelalters so stark verbunden wie 
die Stiftsbibliothek von St. Gallen. Dort wird der berühmte St. Galler Klosterplan auf-
bewahrt, der als Faksimile im wunderbaren Saal der Stiftsbibliothek eingesehen werden 
kann. Der auf der Insel Reichenau entstandene Plan eines idealen Klosters zeigt einen 
Spitalbezirk mit Ärztehaus und Heilpflanzengarten. Dort wirkte Notker der Arzt im 
10. Jahrhundert, der bekannteste Mönchsarzt aus der Epoche der Klostermedizin. We-
sentlich weniger bekannt ist die Tatsache, dass die St. Galler Stiftsbibliothek eine einmali-
ge Sammlung an Handschriften aus dem 9. Jahrhundert besitzt, welche die verschiedens-
ten Aspekte der ersten Phase der Klostermedizin in einzigartiger Weise dokumentieren. 

So hat sich die St. Galler Stiftsbibliothek entschlossen, eine Ausstellung »zur Ent-
wicklung von Medizin und Krankensorge von etwa 500 bis 1500« (Cornel Dora im Vor-
wort) zu erarbeiten. Dazu wurde auch eine größere Broschüre erstellt, die im Verlag am 
Klosterhof zu St. Gallen erschienen ist. Der Schwerpunkt liegt aus den oben genannten 
Gründen auf dem frühen Mittelalter. Der erste Beitrag von Kay Jankrift unter dem Titel 
»Frühmittelalterliche Heilkunde« (S. 13–19) gibt eine gelungene Einführung in den Geist 
der Klostermedizin des frühen Mittelalters. Dem schließt sich eine kurze Geschichte der 
Pharmazie bzw. des Medikaments von Frank Petersen an (S. 20–37), der mit dem Titel 
»Vom Klostergarten zum pharmazeutischen Unternehmen«, tatsächlich die wichtigsten 
Punkte dieser Entwicklung anspricht, aber etwas den zeitlichen Rahmen sprengt.


